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Wir waren für drei Tage in Berlin, um dort mit Ak-

teur:innen aus Politik und Gewerkschaften zu spre-

chen und das politische System, die Geschichte und 

die Bedeutung Berlins vor Ort kennenzulernen.
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Geringquali-
fizierte in Hessen 
– Kompetenzen, Anforderungen und Qualifi-
zierung in Zeiten von Fachkräfteengpässen1

Bei Geringqualifizierten handelt es sich um eine äußerst heterogene Personen-
gruppe – dies ist nur eine von mehreren Herausforderungen bei der Erschlie-

ßung ihres Fachkräftepotenzials. 
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Angesichts der steigen-

den Zahl offener Stellen 

für Helfertätigkeiten von 

rund 9.700 in 2018 auf 

11.000 in 2022 (Statistik 

der Bundesagentur für 

Arbeit 2023) kann man auf dem deutschen Arbeits-

markt nicht nur von einem Fachkräftemangel, sondern 

einem Arbeitskräftemangel sprechen. Wenn man 

davon ausgeht, dass Helfertätigkeiten überwiegend 

von Geringqualifizierten ausgeübt werden, stellen also 
Personen ohne formalen Berufsabschluss ein Arbeits-

kräftepotenzial dar, welches dazu beitragen kann, den 
Arbeitskräftebedarf zu decken.                                            2

Wir zeigen, dass ein Teil der Geringqualifizierten Tätig-
keiten erledigt, für die typischerweise eine berufliche 

1. Der vorliegende Text beruht in wesentlichen Teilen auf der Arbeit 

von Burkert/Matthes (2023) mit Daten für Gesamtdeutschland.

2. Diese Helfertätigkeiten werden in manchen Kontexten auch als 

Basisarbeit bezeichnet. Üblicherweise sind in diesen Beschäftigungs-

verhältnissen einfache, wenig komplexe Tätigkeiten zu erledigen, für 

die in der Regel keine oder maximal eine unter 2-jährige (Berufs-)Aus-

bildung erforderlich ist (Statistik der Bundesagentur für Arbeit 2020). 

Dabei wird für die Kategorisierung von Berufen nicht die Einarbei-

tungszeit, sondern das typischerweise für die Erledigung der Arbeiten 

erforderliche Anforderungsniveau (nämlich das Helferniveau) genutzt 

– unabhängig von der formalen Qualifikation der beschäftigten 

Person. Zur Entwicklung und Ausmaß von Basisarbeit siehe Matthes/

Burkert (2021). 

oder sogar eine akademische Ausbildung erforderlich 

ist. Insofern könnten Geringqualifizierte auch dazu 
beitragen, Fachkräfteengpässe zu reduzieren. Klar 
ist, dass dazu die Anstrengungen verstärkt werden 
müssen, um diese Fachkräftepotenziale durch Qualifi-
zierung zu heben. Bislang wird diese Personengruppe 
allerdings nur unzureichend von Fort- und Weiterbil-
dungsangeboten erreicht.

Das Bild vom Geringqua-

lifizierten in der Öffent-
lichkeit wird stark von 

Debatten geprägt, die 

die Defizite dieser Personengruppe betonen. Schon 
allein die Verwendung des Begriffes „gering“ deu-

tet auf etwas Fehlendes, Unvollständiges hin. Dabei 

meint „geringqualifiziert“ lediglich, dass keine formale 
Berufsausbildung abgeschlossen worden ist – also 

nicht mindestens eine zweijährige betriebliche oder 
fachschulische Ausbildung erfolgreich absolviert 

wurde. Unabhängig davon, was die tatsächlichen 

Kompetenzen (Kenntnisse, Erfahrungen, Fertigkeiten 
und Fähigkeiten) in dieser Personengruppe sind, wird 

in der Regel davon ausgegangen, dass grundlegende 

Kompetenzen fehlen, um sich zu qualifizieren. Deshalb 
folgt zunächst ein Blick auf die Kompetenzen Gering-
qualifizierter.

1. Beitrag von Gering-
qualifizierten zur Eng-
passreduktion am 

Arbeitsmarkt

2. Kompetenzen Gering-
qualifizierter

Dazu ziehen wir deskriptive Auswertungen des Natio-
nalen Bildungspanels (NEPS) zu Rate, die von Kruppe 
und Baumann schon 2019 veröffentlicht wurden. Ex-
emplarisch zeigen wir hier in Abbildung 1 die Kompe-
tenzverteilung für das Lesen, differenziert nach dem 
höchsten Bildungsabschluss.

viert werden oder aber der gesellschaftspolitische oder 

historische Rahmen hat eine berufliche Ausbildung 
verhindert oder nicht erfordert. Kompetenzen können 
auch außerhalb des formalen Bildungssystems erwor-

ben werden, bspw. durch Berufs- und Lebenserfah-
rung. Auch kann informelle Weiterbildung die Kompe

 Abbildung 1: Lesekompetenz nach dem höchsten 
Bildungsabschluss, Anteile in Prozent

Legende: Abi – Abitur, MR – Mittlerer Reife, HS - Hauptschulabschluss

Quelle: Kruppe/Baumann 2019: 60
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Die Abbildung macht deutlich, dass die Lesekompe-
tenz mit höherem Abschluss ansteigend ist. Das trifft 
aber nicht nur auf die Personen mit berufsqualifizie-
rendem Abschluss, sondern auch für die ohne Berufs-

abschluss (rot gestrichelt umrandet) zu. Bezüglich der 
Lesekompetenz kann man sogar sagen, dass der glei-
che Schulabschluss mit vergleichbaren Lesekompe-
tenzen verbunden ist. So haben etwas mehr als 60 Pro-
zent der Personen mit Fach-/Hochschulreife höchste 
Lesekompetenzwerte – unabhängig vom Abschluss. 
Ähnlich verhält es sich bei Personen mit Mittlerer Reife 

oder Hauptschulabschluss.

Es gibt unter den formal Geringqualifizierten einen be-
achtlichen Anteil, der über hohe und höchste Kompe-

tenzen verfügt. Kruppe/Baumann (2019: 60) verdeutli-
chen, dass vielfältige Gründe vorliegen können, warum 

diese Personen dennoch keinen berufsqualifizieren-
den Abschluss erworben haben. „Womöglich konnten 

begonnene Ausbildungsgänge nicht bis zum Ende 
oder die Abschlussprüfungen nicht erfolgreich absol-

 Für die Details und die Ergebnisse bezogen auf andere Kompetenzen 

(wie Mathematik, Naturwissenschaften, Informations- und Kommuni-

kationstechnologie) siehe Kruppe/Baumann (2019).

tenzausstattung Erwachsener beeinflussen, ohne dass 
dies durch Zertifikate bestätigt wird“. 

„Geringqualifizierte“ sind somit eine äußerst hetero-
gene Personengruppe und deren Voraussetzungen für 
eine Qualifizierung dementsprechend divers. Häufig 
sind grundlegende Kompetenzen vorhanden. Zwar 
zeigen die Auswertungen, dass für einen Teil der Ge-
ringqualifizieren durch eine Alphabetisierung zunächst 
die Grundlagen geschaffen werden müssen, sodass sie 

(auch eigenständig) lernen können. Jedoch sind Quali-

fizierungsprogramme, die Teilnehmende allein anhand 
des Merkmals „Geringqualifiziert“ auswählen, zu  wenig 
zielgruppenspezifisch, als dass sie wirklich erfolgreich 
sein können. Wichtig für eine zielgruppengerechte 
Qualifizierung ist es, die vorhandenen Kompeten-
zen bei jedem Einzelnen zu erfassen, bevor – auf den 
Stärken aufbauend und gemeinsam mit ihm oder ihr 

– individuelle Lern- und Qualifizierungsziele erarbeitet 
werden können.

Autoren:
Dr. Carola Bunkert und Dr. Britta Matthes



24 25

Häufig existiert die Vor-
stellung, dass Geringqua-

lifizierte „nur“ Helfertätigkeiten ausüben. Um das zu 
prüfen, betrachten wir im Folgenden die sozialversi-
cherungspflichtige Beschäftigung (ohne Auszubilden-
de) in Hessen im Juni 2022 nach Bildungsabschluss 

der Beschäftigten und dem Anforderungsniveau der 

beruflichen Tätigkeit (Abbildung 2).

Von den etwas mehr als 2,61 Millionen sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigen in Hessen haben etwa 
299.000 (ca. 11 Prozent) keinen formalen Berufsab-
schluss. Allerdings muss man von noch höheren Antei-

len ausgehen, denn es gibt auch 261.000 Beschäftigte 
für die in den Daten keine Angaben zum Bildungsab-
schluss vorliegen.4

Betrachtet man das Anforderungsniveau der beruf-

lichen Tätigkeit, in denen die Geringqualifizierten 
beschäftigt sind, so zeigt sich, dass lediglich 41 Prozent 

4. Es gibt klare Indizien dafür, dass es sich bei den Beschäftigten für 

die keine Angaben zum Bildungsabschluss vorliegen, in der deut-

lichen Mehrheit um Personen ohne (anerkannten) berufsqualifizie-

renden Abschluss handelt. So lässt auch die hier gezeigte, äußerst 

ähnliche Verteilung der Anforderungsniveaus bei den Beschäftigten 

ohne Angabe zum Berufsabschluss und ohne Berufsabschluss, den – 

vielleicht verkürzten - Schluss zu, dass es sich um die gleiche Perso-

nengruppe handelt.

eine Tätigkeit auf Helferniveau ausübt. Ein höherer 
Anteil ist mit 45 Prozent in beruflichen Tätigkeiten zu 
finden, für die typischerweise ein berufsqualifizieren-
der Abschluss erforderlich ist. Doch Geringqualifizier-
te sind sogar in noch höherwertigen Tätigkeiten zu 
finden: sechs Prozent auf Spezialisten- und sechs Pro-
zent auf Expertenniveau. Wenn man einer beruflichen 
Tätigkeit nachgeht, für die man eigentlich einen hö-
herwertigeren Abschluss benötigt, sprechen wir auch 

von unterqualifizierter Beschäftigung. Dieser Anteil der 
unterqualifizierten Beschäftigung liegt bei den Be-
schäftigten ohne Berufsabschluss bei 57 Prozent.

Auch hier zeigt sich, dass die Geringqualifizierten kei-
neswegs dem vorherrschenden Bild entsprechen nach 

dem sie in der Regel Helfertätigkeiten erledigen, son-

dern eine heterogene Gruppe sind. Stattdessen üben 

sie häufig qualifizierte oder hochqualifizierte Berufe 
aus. Offensichtlich haben sie Kompetenzen, die sie bei 
ihrer Arbeit einsetzen; die sie sich jedoch nicht zerti-
fizieren lassen können. Ohne Zertifikat(e) ist es jedoch 
nach wie vor schwerer, eine adäquate oder vielleicht 

sogar höherwertige Beschäftigung zu finden. Den 
Betrieb wechseln zu wollen, stellt damit für Gering-
qualifizierte eine nicht einfach zu realisierende Heraus-
forderung dar. Gäbe es Verfahren, mit denen man sich 

die informell erworbenen Kompetenzen relativ un-
kompliziert zertifizieren lassen könnte, würden berufs-
erfahrene Geringqualifizierte auch zur Schließung der 
Fachkräfteengpässe beitragen können.

4. Geringqualifizierte 
– Weiterbilden, Quali-
fizieren und zum Selbst-
lernen befähigen

Geringqualifizierte Perso-
nen sind mit zahlreichen 
Weiterbildungshürden 

(z. B. mangelnder Grund-
bildung, Lernentwöhnung, geringerem Zutrauen in Fä-
higkeiten, schlechter Lernerfahrung etc.) konfrontiert. 
Weiterbildung kann daher bei dieser Personengruppe 

oft nicht zum intendierten Ausgleich der Bildungs-
ungleichheit führen, sondern diese noch vertiefen, da 

die Heterogenität der Gruppe häufig unberücksichtigt 
bleibt. Daher stellt sich die Frage, warum Geringqua-

lifizierte so selten an Fort- und Weiterbildung teilneh-
men und wie die zweifellos vorhandenen Arbeits- und 
Fachkräftepotenziale der Geringqualifizierten gehoben 
werden könnten. Wir wissen nach wie vor viel zu wenig 
und zu undetailliert, welche Hürden in welchem Aus-
maß die Geringqualifizierten selbst zu überwinden 
haben, unter welchen Umständen die Unternehmen 

auch Geringqualifizierten Qualifizierungsmöglich-
keiten anbieten (würden) und weshalb Bildungsein-

richtungen in ihren Programmen nicht stärker auf die 

Heterogenität der Geringqualifizierten eingehen. Hier 
mehr Klarheit zu schaffen, ist eine der wichtigsten Vo-
raussetzungen dafür, gezielte Maßnahmen entwickeln 
oder Förderprogramme auflegen zu können. Wichtig 
ist zunächst ein Bewusstsein darüber zu schaffen, dass 
es notwendig ist, zu lernen, um den sich immer wieder 
verändernden Anforderungen – v. a. im Rahmen der 

Digitalisierung – auf dem Arbeitsmarkt gewachsen zu 
sein; bzw. dass ohne die Qualifizierung Geringqualifi-
zierter die Fachkräftebedarfe zukünftig nicht gedeckt 
werden können. Dabei sollte es nicht nur um formale 

Qualifizierungsmaßnahmen gehen, sondern auch um 
arbeitsplatzbezogene Lernmöglichkeiten, die sich z. B. 
durch den Einsatz digitaler Assistenzsysteme ergeben 
können. Unternehmensnahe Beratung zu staatlichen 
Förderangeboten und Unterstützung bei der strategi-
schen Personalplanung können helfen, die verdeckten 

Potenziale der eigenen Belegschaft zu identifizieren 
und gezielt zu entwickeln, was auch den Geringqualifi-
zierten in diesen Unternehmen zugutekommen dürf-
te. Außerdem müssen wir besser verstehen, welche 

Angebote dazu beitragen, dass sich Geringqualifizierte 
verstärkt weiterbilden.

Die Voraussetzung für den Erfolg von Weiterbildung 
und Qualifizierungen von Geringqualifizierten liegt im 
funktionierenden Zusammenspiel der Akteure: der be-
troffenen Menschen, der Unternehmen, der Bildungs-

anbieter und der öffentlichen Förderung.

3. Beschäftigung Ge-
ringqualifizierter

Abb ildung 2: Anforderungsniveau der beruflichen Tätigkeit nach 
Berufsabschluss der Beschäftigten
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (ohne Auszubildende) am Arbeitsort Hessen, Juni 2022, Anteil in 
Prozent

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnung und Darstellung
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